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(54) LEHMBAUWANDSCHEIBE

(57) Die Erfindung betrifft eine Lehmbauwandschei-
be (1) mit einem ebenen Holzstabwerk (2) aus einer
Mehrzahl von einander kreuzenden und an den Kreu-
zungsstellen miteinander verbundenen Holzlatten (3)
und einer Mehrzahl von zwischen den Holzlatten (3) an-
geordneten Lehmbauteilen, wobei die Lehmbauteile (4)
als plane Lehmfertigbauteile (5) ausgebildet sind, die die

derart zwischen die Holzlatten (3) eingesetzt sind, dass
sie mit ihren den Holzlatten (3) zugwandten Randflächen
wenigstens abschnittsweise flächig an den sie umgeben-
den Holzlatten (3) anliegen. Auf diese Weise wird ein
Lehmbauelement bereitgestellt, die für den Einsatz als
aussteifend wirksame Trockenbauplatte am Bau geeig-
net ist.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Lehmbauwandschei-
be mit einem ebenen Holzstabwerk aus einer Mehrzahl
von einander kreuzenden und an den Kreuzungsstellen
miteinander verbundenen Holzlatten und einer Mehrzahl
von zwischen den Holzlatten angeordneten Lehmbautei-
len.
[0002] Lehm wird weltweit seit Jahrtausenden zum
Bau von Häusern genutzt. Gerade auch in Mittel- und
Nordeuropa gibt es eine lange Lehmbautradition, bei der
Lehmbauteile entweder tragende Funktionen überneh-
men, z.B. Wände im Lehmstein-Mauerwerksbau,
Stampflehmbau oder Wellerbau, oder in raumabschlie-
ßender Funktion eingesetzt werden, z.B. bei Ausfachun-
gen im Holz-Fachwerkbau, Wand-Vorsatzschalen oder
nichtragenden Innenwänden. Im 20. Jahrhundert wurden
der Lehm als Baustoff in Europa durch andere industriell
gefertigte Baustoffe und damit auch das Wissen um den
Werkstoff und die handwerklichen Fähigkeiten bei der
Verarbeitung weitgehend verdrängt. Seit einigen Jahren
wird der Lehm aufgrund des äußerst geringen Primäre-
nergiebedarfs und seiner guten Materialeigenschaften in
der Architektur wiederentdeckt. Vorteile des Lehms sind
seine Nachhaltigkeit als Baustoff aus nachwachsenden
Rohstoffen mit guter regionaler Verfügbarkeit, seine Wie-
derverwertbarkeit und seine sehr guten bauphysikali-
schen, baubiologischen und raumklimatischen Eigen-
schaften. Lehm gleicht aufgrund seiner Sorptionsfähig-
keit die Luftfeuchtigkeit aus, absorbiert darüber hinaus
Schadstoffe und Gerüche und hat, jeweils abhängig von
der Material stärke, vergleichsweise gute wärmespei-
chernde, schallschützende und akustische Eigenschaf-
ten.
[0003] Das größte Einsatzgebiet von Lehm im Bauwe-
sen sind derzeit Lehmputze und Lehmfarben. Lehmfar-
ben und Lehmoberputze bis 3 mm können in der Regel
aufgrund ihrer geringen Dicke die besonderen Eigen-
schaften des Lehms, wie eine Wärmespeicherung und
Regulierung der Luftfeuchtigkeit, nicht ausnutzen. Um
den Grad der Vorfertigung zu erhöhen, eine leichtere
Verarbeitbarkeit zu ermöglichen und die entsprechend
bauphysikalisch wirksame Schichtdicke zu erreichen,
wurde den letzten Jahren das Produkt "Lehmbauplatte"
auf dem Markt eingeführt. Lehmbauplatten werden aus
Baulehm hergestellt und erhalten in der Regel Zusatz-
stoffe aus Gesteinskörnungen, Ziegelmehl, Blähton,
Pflanzenteilen bzw. -fasern oder zerkleinertem chemisch
unbehandeltem Holz, um das Gewicht der Platten zu
senken und die Platte in ihrer Struktur zu stabilisieren.
Lehmplatten können im Kern oder oberflächennah mit
Stäben, Matten, Gittern oder Geweben bewehrt sein.
Handelsübliche Lehm-Trockenbauplatten kommen im
Innenausbau, u.a. für die Beplankung bzw. Bekleidung
von Innenwänden, wie zum Beispiel von Ständerkons-
truktionen oder geeigneten flächigen Unterkonstruktio-
nen zum Einsatz. Sie kombinieren Lehmputz und Bau-
platte in einem Produkt und müssen, um Oberflächen-

fertigkeit zu erreichen, nur noch übergespachtelt werden,
in der Regel mit Lehmputz.
[0004] Eine statisch aussteifende Wirkung können
Lehmbauplatten jedoch nicht aufnehmen. Das Techni-
sche Merkblatt TM 075 regelt in dazu unter 4.1, dass
Lehmplatten nicht zur Aussteifung von Bauteilen, z.B.
Wänden, Trennwänden, Dachbindern usw., eingesetzt
werden. Eine Prüfung des Elastizitätsmoduls sowie der
Scherfestigkeit (Lochleibungsversagen) kann daher ent-
fallen und es bestehen keine Mindestanforderungen. Da-
her ist in dem Einsatzfall für Wände mit erforderlicher
aussteifender Wirkung immer eine zusätzliche Unterkon-
struktion erforderlich, z.B. aus Holzwerkstoffplatten, auf
der die Lehmbauplatten dann zusätzlich befestigt wer-
den. Nachteil dieser Bauweisen ist, dass die Wand, oder
Wandtafel in der Holzbauweise unter Einsatz von Lehm
die Leistungsfähigkeit der beiden Materialien (statischer
und bauphysikalischer Art) nicht integriert berücksichtigt.
[0005] Aus der DE 10 2005 033 834 A1 ist eine Holz-
ständerwand mit mehreren im Abstand zueinander an-
geordneten Holzständern und einer aus Formsteinen be-
stehende Ausmauerung der Felder zwischen den Holz-
ständern 1 bekannt. Jeder Holzständer trägt an seiner
dem benachbarten Feld zugekehrten Seite eine senk-
rechte Halteleiste, die als Dreikantleiste ausgeführt und
an dem zugeordneten Holzständer angenagelt sein
kann. Die die Ausmauerung bildenden Formsteine, sind
vorzugsweise Lehmformsteine oder Tonformsteine. Je-
der Formstein, der beispielsweise als Tonformstein oder
als Lehmformstein ausgeführt ist, erstreckt sich über die
gesamte Breite des Feldes zwischen den im Abstand
zueinander angeordneten Holzständern 1.
[0006] Die DE 42 15 081 A1 beschreibt ein Lehmbau-
Wandelement und ein Verfahren zu seiner Herstellung.
Das Lehmbau-Wandelement hat ein Traggerippe und ei-
ne dieses zumindest teilweise einbettenden Füllung aus
Leichtlehm. Das Traggerippe weist eine Aussteifung und
mindestens zwei zueinander parallele, gleich lange Stän-
der auf, die in möglichst großem Abstand voneinander
angeordnet sind, über die Aussteifung miteinander
kreuzweise druck- und zugfest verbunden sind und an
ihren Enden jeweils Dübellöcher aufweisen, welche in
einem vorgegebenen Rasterabstand angeordnet sind.
Die Füllung hat eine umlaufende Nut, die aus einer obe-
ren Nut für die Aufnahme eines Rähms, einer unteren
Nut für die Aufnahme einer Schwelle und baugleichen
Seitennuten sich zusammensetzt. Die Enden der Stän-
der stehen jeweils geringfügig gegenüber dem Boden
der unteren und oberen Nut vor, so dass die Füllung keine
tragende Funktion hat.
[0007] Davon ausgehend ist es die Aufgabe der Erfin-
dung, ein Lehmbauelement bereitzustellen, das für den
Einsatz als aussteifend wirksame Trockenbauplatte am
Bau geeignet ist.
[0008] Diese Aufgabe wird durch den Gegenstand des
Patentanspruchs 1 gelöst. Bevorzugte Weiterbildungen
finden sich in den Unteransprüchen.
[0009] Erfindungsgemäß wird damit ein Lehmbau-
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wandscheibe mit einem ebenen Holzstabwerk aus einer
Mehrzahl von einander kreuzenden und an den Kreu-
zungsstellen miteinander verbundenen Holzlatten und
einer Mehrzahl von zwischen den Holzlatten angeordne-
ten Lehmbauteilen bereitgestellt, wobei die Lehmbautei-
le als plane Lehmfertigbauteile ausgebildet sind, die die
derart zwischen die Holzlatten eingesetzt sind, dass sie
mit ihren den Holzlatten zugwandten Randflächen we-
nigstens abschnittsweise flächig an den sie umgebenden
Holzlatten anliegen.
[0010] Die erfindungsgemäße Lehmbauwandscheibe
ist in ihrem Referenzzustand eben und kann durch Kräfte
in ihrer Ebene belastet werden. Solche Flächentragwer-
ke werden in der technischen Mechanik als Scheibe be-
zeichnet. In der Bautechnik wird einem flächigen Bauteil
Scheibenwirkung zugesprochen, wenn es in der Lage
ist, in Richtung seiner Ebene angreifende Kräfte bis zu
einem bestimmten Maß aufzunehmen und sicher abzu-
leiten, ohne durch die resultierenden inneren Schub-
spannungen übermäßig verformt oder zerstört zu wer-
den. Dass das Holzstabwerk eben ist, schließt im Übri-
gen natürlich nicht aus, dass die Holzlatten auch unter-
schiedliche Querschnitte, Dicken und/oder Breiten auf-
weisen können. Alternativ kann vorgesehen sein, dass
alle Holzlatten dieselbe Querschnittsform aufweisen.
[0011] Die planen Lehmfertigbauteile weisen also je-
weils Front- und Rückseiten auf, die zu der Front- und
Rückseite der gesamten Lehmbauwandscheibe parallel
sind. Als Randflächen werden die Flächen bezeichnet,
die die Front- und Rückseite miteinander verbinden und
daher in einem von Null verschiedenen Winkel zu der
Front- und Rückseite der gesamten Lehmbauwand-
scheibe stehen. Auch wenn bei herkömmlichen Bauwer-
ken dort verwendete Lehmbauteilen keine Lastabtrags-
funktion zugekommen ist, hat es sich im Rahmen der
vorliegenden Erfindung gezeigt, dass das Einsetzen der
planen Lehmfertigbauteile zwischen die Holzlatte derart,
dass sie mit ihren den Holzlatten zugwandten Randflä-
chen flächig an den sie umgebenden Holzlatten anliegen,
zu einer zusätzlichen Aussteifung und zu einem verbes-
serten Lastabtrag der gesamten Lehmbauwandscheibe
führt. Bei den Holzlatten wird vorliegend im Übrigen auch
davon gesprochen, dass sie Front- und Rückseiten auf-
weisen, die zu der Front- und Rückseite der gesamten
Lehmbauwandscheibe parallel sind, so dass sie mit ihren
die Front- mit den Rückseiten verbindende Randflächen
aufweisen, die flächig an den Randflächen der Lehm-
baufertigbauteile anliegen.
[0012] Grundsätzlich können die Holzlatten beliebige
Querschnitte aufweisen. Gemäß einer bevorzugten Aus-
gestaltung weisen sie einen rechteckigen Querschnitt
auf. Die Lehmfertigbauteile weisen dann auch einen
rechteckigen Querschnitt auf, damit sie derart in zwi-
schen die Holzlatten eingesetzt werden können, dass sie
mit ihren Randflächen flächig an den Randflächen der
Holzlatten anliegen können
[0013] Auf diese Weise wird eine Lehmbauwandschei-
be bereitgestellt, die aussteifend und lastabtragend und

darüber hinaus auch noch brandsicher ausgestaltet wer-
den kann. Mit anderen Worten stellt die Erfindung damit
eine Lehm-Wandtafel mit aussteifender Wirkung für den
Holztafelbau bereit. Sie kann als Aussteifungselement
zum Einsatz kommen und stellt eine alternative zur OSB-
Platte dar. Die Lehmbauwandscheibe weist eine Holz-
gitterstruktur auf, die gefertigt ist aus einer Mehrzahl von
einander kreuzenden und an den Kreuzungspunkten mit-
einander verbundenen Holzlatten. Die Maschen der Git-
terstruktur werden mit Lehmfertigteilen ausgefüllt. Den
Abschluss kann eine ein- oder mehrlagig, vorzugsweise
im Versatz, verlegte Lehmbauplatte als Deckplatte bil-
den.
[0014] Zuvor ist schon angesprochen worden, dass die
Holzlatten unterschiedliche Querschnitte aufweisen kön-
nen. Dabei ist gemäß einer bevorzugten Weiterbildung
der Erfindung vorgesehen, dass wenigstens ein Teil der
Holzlatten im Querschnitt in einer Ebene senkrecht zur
Längsrichtung der Holzlatten die Form eines Trapezes,
vorzugsweise eines gleichschenkligen Trapezes, auf-
weisen, wobei die Frontseiten und die Rückseiten dieser
Holzlatten die Grundseiten des Trapezes bilden. Mit
Längsrichtung der Holzlatten ist die Richtung ihrer langen
Ausdehnung gemeint. In diesem Zusammenhang ist ge-
mäß einer bevorzugten Weiterbildung der Erfindung fer-
ner vorgesehen, dass wenigstens ein Teil der Lehmfer-
tigbauteile die Form eines Rechtecks aufweisen und im
Querschnitt in einer Ebene senkrecht zu einer Seite des
Rechtecks die Form eines Trapezes, vorzugsweise ei-
nes gleichschenkligen Trapezes, aufweisen, wobei die
Frontseiten und die Rückseiten dieser Lehmfertigbautei-
le die Grundseiten des Trapezes bilden. Auf diese Weise
können die Lehmfertigbauteile auf einfache und sichere
Weise zwischen die Holzlatten eingesetzt werden, ohne
dass die Gefahr besteht, dass sie durch die Zwischen-
räume zwischen den Holzlatten hindurchrutschen.
[0015] Vorzugsweise ist ferner gemäß einer Ausge-
staltung der Erfindung vorgesehen, dass das Holzstab-
werk von einem für das Holzstabwerk als Lager dienen-
den Holzrahmen umgeben ist. Grundsätzlich kann die
Lehmbauwandscheibe bereits mit einem solchen las-
tenabtragenden Rahmen geliefert werden. Es ist jedoch
auch möglich, die Lehmbauwandscheibe am Ort ihrer
Verwendung, also am Ort ihres Einbaus, mit einem sol-
chen Rahmen zu versehen. Teil eines solchen Rahmens
kann der Boden oder die Decke eines Gebäudes sein.
[0016] Vorzugsweise sind die Holzlatten an den Stel-
len, an denen die Holzlatten einander kreuzen, aneinan-
der mittels Schrauben und/oder Nägeln und/oder Klam-
mern und/oder Holzstiften und/oder einer Klebebefesti-
gung, z.B. mittels einer Lignin-Klebeverbindung (Kleb-
stoff mit einen natürlichen Biopolymer) befestigt sind.
[0017] Die Kreuzungsstellen der Holzlatten können
unterschiedlich ausgestaltet sein. Vorzugsweise gilt je-
doch, dass wenigstens ein Teil der Holzlatten, vorzugs-
weise alle Holzlatten, in den Bereichen, in denen die
Holzlatten einander kreuzen, ausgeklinkt sind, vorzugs-
weise derart, dass die Frontseiten und die Rückseiten
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der Holzlatten jeweils eine einzige gemeinsame plane
Fläche bilden. Auf diese Weise können planen Oberflä-
chen des Holzstabwerks erzielt werden.
[0018] Grundsätzlich ist die Lehmbauwandscheibe
schon dann einsatzfähig, wenn sie mit dem Holzstabwerk
und den Lehmfertigbauteile versehen ist. Gemäß einer
bevorzugten Weiterbildung der Erfindung gilt jedoch,
dass auf die Struktur aus dem Holzstabwerk aus den
miteinander verbundenen Holzlatten und den zwischen
den Holzlatten eingesetzten Lehmfertigbauteilen front-
und/oder rückseitig wenigstens eine Lehmbauplatte auf-
gesetzt ist. Dabei gilt weiter, dass die Lehmbauwand-
scheibe vorzugsweise front- und/oder rückseitig vollstän-
dig mit einer Lehmbauplatte oder mehreren Lehmbau-
platten abschließt.
[0019] Gemäß einer bevorzugten Weiterbildung der
Erfindung ist vorgesehen, dass die Lehmbauplatte mit-
tels Befestigungsmitteln an Holzlatten des Holzstab-
werks gehalten ist, die Befestigungsmittel in der Lehm-
bauplatte versenkt sind und der Bereich oberhalb des
Befestigungsmittels mit einem Füllmittel bis zur Oberflä-
che der Lehmbauplatte gefüllt ist. Vorzugsweise ist dabei
eine Versenkung des Befestigungsmittels um wenigs-
tens 5 mm vorgesehen. Ein solches Füllmaterial kann
z.B. Lehm sein. Diese Ausgestaltung kann hilfreich für
den Brandschutz sein, da auf diese Weise, insbesondere
wenn das Befestigungsmittel eine Schraube oder ein Na-
gel ist, im Brandfall der Wärmeintrag in die Lehmbau-
wandscheibe reduziert sein kann.
[0020] Vorzugsweise weisen die Lehmfertigbauteile
eine maximale Ausdehnung von 50 cm, weiter bevorzugt
von 40 cm und ganz besonders bevorzugt von 30 cm
auf. Vorzugsweise liegt die Dicke der Lehmfertigbauteile
zwischen 15 mm und 45 mm, weiter bevorzugt zwischen
18 und 35 mm und ganz besonders bevorzugt zwischen
20 und 30 mm.
[0021] Die Erfindung betrifft außerdem die Verwen-
dung einer Lehmbauwandscheibe, wie zuvor beschrie-
ben, für den Holztafelbau. Vorzugsweise wird die Lehm-
bauwandscheibe dabei zur Versteifung einer Holztafel-
wand verwendet.
[0022] Nachfolgend wir die Erfindung anhand eines
bevorzugten Ausführungsbeispiels unter Bezugnahme
auf die Zeichnungen weiter im Detail erläutert.
[0023] In den Zeichnungen zeigen

Fig. 1a bis 1h schematisch die Herstellung einer
Lehmbauwandscheibe gemäß einem bevorzugten
Ausführungsbeispiel der Erfindung,

Fig. 2a bis 2c schematisch eine erste Variante einer
Lehmbauwandscheibe in einem Prinzipschnitt ge-
mäß einem bevorzugten Ausführungsbeispiel der
Erfindung,

Fig. 3a bis 3c schematisch eine zweite Variante einer
Lehmbauwandscheibe in einem Prinzipschnitt ge-
mäß einem bevorzugten Ausführungsbeispiel der

Erfindung und

Fig. 4a und 4b schematisch die Verwendung einer
Lehmbauwandscheibe gemäß einem bevorzugten
Ausführungsbeispiel der Erfindung für eine Innen-
wand bzw. für eine Außenwand.

[0024] Nachfolgend wird eine Lehmbauwandscheibe
1 gemäß einem bevorzugten Ausführungsbeispiel der
Erfindung anhand seiner Herstellung unter Bezugnahme
auf die Figuren 1a bis 1h beschrieben. Was den Ferti-
gungsprozess für die Lehmbauwandscheibe 1 angeht,
wird hier ein einfaches Herstellungsverfahren bereitge-
stellt. Dabei kommen nur die zur Standardausstattung
von Zimmereibetrieben gehörenden Maschinen zum
Einsatz. Das bedeutet, dass für die verarbeitenden Be-
triebe keine hohen Anschaffungskosten für komplexe,
CNC-gesteuerte Maschinen anfallen. Das Material für
die zum Einsatz kommenden Querschnitte für das Holz-
stabwerk 2 orientiert sich an handelsüblichen Holzlatten,
die in den Formaten 24 mm x 48 mm, 30 mm x 50 mm
und 40 mm x 60 mm erhältlich sind. Je nach Anforde-
rungsprofil können die Querschnitte variiert bzw. ange-
passt werden.
[0025] Die Figuren 1a bis 1h dienen der Veranschau-
lichung des Prinzips einer Lehmbauwandscheibe 1 ge-
mäß einem bevorzugten Ausführungsbeispiel der Erfin-
dung. In der Abfolge ist der konstruktive Zusammenbau
der Lehmbauwandscheibe 1 zu erkennen.
[0026] Wie aus Figur 1a ersichtlich, werden für das
Holzstabwerk 2 zwei Sorten von Holzlatten 3 verwendet,
nämlich einerseits Holzlatten 3, die einen rechteckigen
Querschnitt aufweisen und mit Ausklinkungen 10 verse-
hen sind. Diese Ausklinkungen 10 entsprechen von ihrer
Form her dem Querschnitt zweiter Holzlatten 3, die im
Querschnitt trapezförmig sind, so dass sie formschlüssig
in den Ausklinkungen 10 aufgenommen werden können.
Durch Zusammenfügen dieser Holzlatten 3 ergibt sich,
wie schematisch aus Figur 1b ersichtlich, ein ebenes
Holzstabwerk 2. Um dieses Holzstabwerk 2 zu fixieren,
werden vorliegend Klebebefestigungen 4 verwendet, die
in den Bereichen der Ausklinkungen 10 eingebracht wer-
den, nämlich Lignin-Klebeverbindungen, die auf einem
Klebstoff mit einem natürlichen Biopolymer beruhen. Der
Übersichtlichkeit halber sind in den Figuren im Übrigen
nicht alle Ausklinkungen 10 mit Bezugszeichen verse-
hen. Entsprechendes gilt für die Bezugszeichen der Kle-
bebefestigungen 4. Außerdem ist die Lehmbauwand-
scheibe 1 bereits in den Figuren 1a bis 1g mit dem Be-
zugszeichen 1 versehen worden, obwohl in den dort ge-
zeigten Verfahrensständen noch keine vollständig her-
gestellte Lehmbauwandscheibe 1 vorliegt. Eine vollstän-
dig hergestellte Lehmbauwandscheibe 1 ist erst in Figur
1h gezeigt.
[0027] Aus Figur 1c ist nun ersichtlich, wie Lehmbau-
teile in Form von planen Lehmfertigbauteilen 5 von oben
her in die zwischen den Holzlatten 3 gebildeten Öffnun-
gen eingesetzt werden. Hier gilt, dass die Lehmfertig-
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bauteile 5 die Form eines Rechtecks aufweisen und im
Querschnitt in einer Ebene senkrecht zu einer Seite des
Rechtecks die Form eines Trapezes, nämlich eines
gleichschenkligen Trapezes, wobei die Frontseiten und
die Rückseiten dieser Lehmfertigbauteile 5 die Grund-
seiten des Trapezes bilden. Auf diese Weise ist es mög-
lich, die Lehmfertigbauteile 5 so in die Öffnungen zwi-
schen den Holzlatten 3 einzusetzen, dass diese nicht
durch diese Öffnungen hindurchrutschen können. Insge-
samt kommt es damit dazu, dass die Lehmfertigbauteile
5 mit ihren den Holzlatten 3 zugewandten Randflächen
flächig an den sie umgebenden Holzlatten 3 anliegen,
und zwar sowohl im Bereich der trapezförmigen Profile
als auch im Bereich der rechteckigen Profile der Holzlat-
ten 3 bzw. der Lehmfertigbauteile 5. Die entstehende
Lehmbauwandscheibe 1 mit bereits in die Öffnungen zwi-
schen den Holzlatten 3 eingesetzten Lehmfertigbautei-
len ist aus Figur 1d ersichtlich.
[0028] In einem weiteren in Figur 1e ersichtlichen
Schritt werden auf die Lehmfertigbauteile 5 und zwischen
die ausgeklinkten Holzlatten 3 Lehmbauplatten 8 einge-
setzt. Die Lehmbauwandscheibe 1 mit derart eingesetz-
ten Lehmbauplatten 8 ist aus Figur 1f ersichtlich.
Schließlich wird, wie in Figur 1d dargestellt, auf die ge-
samte Struktur eine größere Lehmbauplatte 8 aufge-
setzt, die die Lehmbauwandscheibe 1 hier nach oben hin
abschließt. Die fertiggestellte Lehmbauwandscheibe 1
gemäß dem hier beschriebenen bevorzugten Ausfüh-
rungsbeispiel der Erfindung ist aus Figur 1h ersichtlich.
[0029] Bei den folgenden Ausführungsbeispielen der
Erfindung, die in den Fig. 2a bis 2c bzw. den Fig. 3a bis
3c gezeigt sind, sind zwei verschiedene Varianten einer
Lehmbauwandscheibe 1 mit einem Prinzipschnitt darge-
stellt. Diese beiden Varianten erfüllen unterschiedliche
statische Anforderungen. Bei der aus den Fig. 3a bis 3c
gezeigten Variante besteht das Holzstabwerk 2 aus-
schließlich aus Holzlatten 3 mit den Abmessungen 24
mm 3 48 mm. Die Fügung in den Knotenpunkten erfolgt
durch eine Überblattung, wodurch die in Querrichtung
bzw. Längsrichtung verlaufenden Holzlatten 3 anschlie-
ßend in der gleichen Höhe liegen. Im Prinzipschnitt ist
der parallel zueinander liegende 30° Fasenschnitt für die
Aufnahme des Lehmfertigbauteils 5 zu erkennen. Den
Abschluss der Lehmbauwandscheibe 1 zur Rauminnen-
seite hin bildet eine handelsübliche Lehmbauplatte 8 mit
einer Stärke von 16 mm. Die Schichtdicke des Lehms
liegt bei dieser Variante bei mindestens 40 mm.
[0030] Bei der aus den Fig. 3a bis 3c ersichtlichen Va-
riante besteht das Holzstabwerk 2 aus Holzlatten 3 mit
den Abmessungen 24 mm 3 48 mm bzw. 40 mm 3 60
mm. Die Fügung in den Knotenpunkten erfolgt durch eine
Ausklinkung in der höheren Holzlatte 3. Die Holzlatte 3
mit den Abmessungen 24 mm 3 48 mm weist einen 30°-
Fasenschnitt auf, läuft durch und wird im Knotenpunkt
mit einem Verbindungsmittel, wie einer Schraube oder
einem Nagel, fixiert. Der entstandene Höhenversatz wird
mit einer zusätzlichen 16 mm starken Lehmbauplatte 8
ausgeglichen. Den Abschluss der Lehmbauwandschei-

be 1 zur Rauminnenseite hin bildet eine handelsübliche
Lehmbauplatte 8 mit einer Stärke von 16mm. Die
Schichtdicke des Lehms liegt bei dieser Variante bei min-
destens 56 mm.
[0031] In den aus den Fig. 4a und 4b ersichtlichen Sys-
temskizzen sind bevorzugte Einsatzfelder der Lehmbau-
wandscheibe 1 dargestellt. Die Lehmbauwandscheibe 1
kann je nach statischen Anforderungen als beidseitige
Beplankung für eine Innenwand 12, wie in Fig. 4a dar-
gestellt, oder als einseitige Beplankung auf der Raumin-
nenseite für eine Außenwand 13 eingesetzt werden, wie
in Fig. 4b dargestellt. In beiden Fällen werden jeweils
zwei bzw. wird eine Lehmbauwandscheibe 1 verwendet,
wie unter Bezugnahme auf die Fig. 2a bis 2 c beschrie-
ben.
[0032] Bei der in Fig. 4a gezeigten Konstruktion weist
die Innenwand 13 also beidseitig jeweils eine entspre-
chende Lehmbauwandscheibe 1 auf. Diese Lehmbau-
wandscheiben 1 sind auf ein Holzständerwerk 14 aus
Holzlatten mit einer Abmessung von 40 mm x 60 mm
aufgebracht, das mit einer Dämmung 11 versehen ist.
Bei der in Fig. 4b gezeigten Außenwand 13 ist innenseitig
eine entsprechende Lehmbauwandscheibe 1 auf ein
deutlich stärkeres Holzständerwerk 16 für den Holztafel-
bau aufgebracht, das ebenfalls mit einer Isolierung 11
versehen ist. Den Abschluss der Außenwand 13 zur Au-
ßenseite hin bildet eine Holzfaserdämmplatte 15. Sowohl
bei der Innenwand 12 als auch bei der Außenwand 13
können die den Abschluss bildenden Lehmbauplatten 8
bzw. die Holzfaserdämmplatte 15 bedarfsweise verputzt
und/oder gestrichen werden.

Bezugszeichenliste

[0033]

1 Lehmbauwandscheibe
2 Holzstabwerk
3 Holzlatten
4 Klebebefestigungen
5 plane Lehmfertigbauteile
8 Lehmbauplatte
10 Ausklinkungen
11 Dämmung
12 Innenwand
13 Außenwand
14 Holzständerwerk
15 Holzfaserdämmplatte
16 Holzständerwerk für den Holztafelbau

Patentansprüche

1. Lehmbauwandscheibe (1) mit einem ebenen Holz-
stabwerk (2) aus einer Mehrzahl von einander kreu-
zenden und an den Kreuzungsstellen miteinander
verbundenen Holzlatten (3) und einer Mehrzahl von
zwischen den Holzlatten (3) angeordneten Lehm-
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bauteilen, wobei die Lehmbauteile als plane Lehm-
fertigbauteile (5) ausgebildet sind, die die derart zwi-
schen die Holzlatten (3) eingesetzt sind, dass sie mit
ihren den Holzlatten (3) zugwandten Randflächen
wenigstens abschnittsweise flächig an den sie um-
gebenden Holzlatten (3) anliegen.

2. Lehmbauwandscheibe (1) nach Anspruch 1, wobei
wenigstens ein Teil der Holzlatten (3) im Querschnitt
in einer Ebene senkrecht zur Längsrichtung der
Holzlatten (3) die Form eines Trapezes, vorzugswei-
se eines gleichschenkligen Trapezes, aufweisen,
wobei die Frontseiten und die Rückseiten dieser
Holzlatten (3) die Grundseiten des Trapezes bilden.

3. Lehmbauwandscheibe (1) nach Anspruch 2, wobei
wenigstens ein Teil der Lehmfertigbauteile (5) die
Form eines Rechtecks aufweisen und im Quer-
schnitt in einer Ebene senkrecht zu einer Seite des
Rechtecks die Form eines Trapezes, vorzugsweise
eines gleichschenkligen Trapezes, aufweisen, wo-
bei die Frontseiten und die Rückseiten dieser Lehm-
fertigbauteile (5) die Grundseiten des Trapezes bil-
den.

4. Lehmbauwandscheibe (1) nach einem der vorange-
henden Ansprüche, wobei das Holzstabwerk (2) von
einem für das Holzstabwerk (2) als Lager dienenden
Holzrahmen umgeben ist.

5. Lehmbauwandscheibe (1) nach einem der vorange-
henden Ansprüche, wobei das Holzstabwerk (2) an
den Stellen, an denen die Holzlatten (3) einander
kreuzen, aneinander mittels Schrauben und/oder
Nägeln und/oder Klammern und/oder Holzstiften
und/oder einer Klebebefestigung (4) befestigt sind.

6. Lehmbauwandscheibe (1) nach einem der vorange-
henden Ansprüche, wobei wenigstens einer Teil der
Holzlatten (3) in den Bereichen, in denen die Holz-
latten einander kreuzen, ausgeklinkt sind, vorzugs-
weise derart, dass die Frontseiten und die Rücksei-
ten der Holzlatten (3) jeweils eine einzige gemein-
same plane Fläche bilden.

7. Lehmbauwandscheibe (1) nach einem der vorange-
henden Ansprüche, wobei auf die Struktur aus dem
Holzstabwerk (2) aus den miteinander verbundenen
Holzlatten (3) und den zwischen den Holzlatten (3)
eingesetzten Lehmfertigbauteilen (5) frontund/oder
rückseitig wenigstens eine Lehmbauplatte (8) auf-
gesetzt ist.

8. Lehmbauwandscheibe (1) nach Anspruch 7, wobei
die Lehmbauwandscheibe (1) front- und/oder rück-
seitig vollständig mit einer Lehmbauplatte (8) oder
mehreren Lehmbauplatten (8) abschließt.

9. Lehmbauwandscheibe (1) nach einem der vorange-
henden Ansprüche, wobei die Lehmbauplatte (8)
mittels Befestigungsmitteln an Holzlatten (3) des
Holzstabwerks (2) gehalten ist, die Befestigungsmit-
tel in der Lehmbauplatte (8) versenkt sind und der
Bereich oberhalb des Befestigungsmittels mit einem
Füllmittel bis zur Oberfläche der Lehmbauplatte (8)
gefüllt ist.

10. Lehmbauwandscheibe (1) nach einem der vorange-
henden Ansprüche, wobei die Lehmfertigbauteile (5)
eine maximale Ausdehnung von 50 cm, vorzugswei-
se von 40 cm und ganz besonders bevorzugt von 30
cm aufweisen.

11. Lehmbauwandscheibe (1) nach einem der vorange-
henden Ansprüche, wobei die Dicke der Lehmfertig-
bauteile (5) zwischen 15 mm und 45 mm, vorzugs-
weise zwischen 18 und 35 mm und ganz besonders
bevorzugt zwischen 20 und 30 mm liegt.

12. Verwendung einer Lehmbauwandscheibe (1) nach
einem der vorhergehenden Ansprüche für den Holz-
tafelbau.

13. Verwendung nach Anspruch 12, wobei die Lehm-
bauwandscheibe (1) zur Versteifung einer Holztafel-
wand verwendet wird.
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